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esp ch ge

hsche*“ Aktıon veranschaulichen 1. azı kommt der exklusıve Korpsgeist der
relıgı1ösen (jenossenschaften, dıe eıfersüchtieg auf Wahrung iıhres Bes1itzstandes
edacht sınd und jedem andern, besonders chinesischen W eltpriester-
tum NC Rıvalen erblicken?

Auch dıiesem HWalle können WITL VO.  } den gegnerischen Missıonen
lernen. Besonders VOIl den protestantischen, dıe nıcht ur ıhren Reden
und Programmen dıe Bodenständıgmachung des Christentums durch Heran-
ziehung eingeborener Kräfte anstreben, sondern auch ı praktischen rgebnis
dieser Kınwurzelung ıhren stärkern Einfluß verdanken 3. Wie aber auch dıe
Heıden arauf ausgehen, ıllustriert das Vorgehen der Japaner beı ründung
der buddhistischen Verbreitungsgesellschaft der Mandschurei unterLeıtung
VON Chinesen und dıe Forderung des Schogun VO  —

Das Krgebniıs geht a  In  z daß die Chinesen 111 iıhrer AllgemeinheıtMenschen sınd WIE WIr (nur ] der materiellen Schwäche Kuropa unterlegen)
und ıhr Klerus TOLZ SeC1INeTr Erniedrigung sichNn Berufes würdig erweıst.
Aber en  gen dem Interesseder Seelen und den jahrhundertalten Wiünschen
oMmMs verhindern dıe europälschen Missıonare AaUS KEngherzigkeit und ZUII
eıl AUuSs politischen. Motiven dıe Akklımatisierung der Kırche 111 1na und
SE1INE Bekehrung durch Einheimische. s ist Zeıt f  ur den u der
katholischen ‚elıg1on den. Naturalisationsbrief 1111 Reich der Mıtte urc Eıin-
seilzung e 1116 chinesischen Kpiskopats und hessere Vorbereitung eE1Ne Kılıte
ZU erteılen 5.

Besprechungen.
auX Sp JohannJoseph, Der heilige Bonifatius, Apnostel der Deutschen

(XIIu,.307Si; 1 bb.) reiburg 1922,Herder.gbd Ü  6 ‚20 Schlüsselz
Laux verwertet wichtige Quellen und Abhandlungen, zeichnet er ein

wenigstens 10 den Hauptzügen zutreffendes ıld ONn en un irken,W ollen und Können, Streben und Vo  ringen se1INes elden ucht er der
großen Entwicklungsreihe angelsächsisch-deutscher Missions- un Kirchengeschichteeinzuordnen Uun!: das Vorgehen des Heiligen hier unddort, las elingen und
Mißlingen ın Schaffen AUS en jewelligen geschichtlich-faßbaren persönlichenund sachlichen, wirtschaftlichen wie politischen Gegebenheiten - erklären. Im all-
gemeinen offenbart. dabei wohl historisch-empirischen Sinn,was beı dem persön-lichenMangel fachmännischer Schulung doppelt anzuerkennen ist. Die Darstellung 1stübersichtlich gegliedert und,on Gemeinplätzen hin und wieder abgesehen,sprach-

43  54 schondie Union nach ihren Statute Nz von en
Bischöfen abhängt und durch ihre Kampagne die EKrhebun onfuzianismus

Staatsreligion verhindert hat, wird sie angeblicher nabhängigkeits-elüste bekämpft oder- verboten. Ja eın apostolischer Vikar verweigerte die
Empfehlung der Feier chin  her Martyrer, m den TOL1der Chinesen ılchft
Zu wecken (ebd

M ? 54—56 nacde Journal vonBıLy)M? 56 —59 (nach der Jeguitenzeitschrift Keole ıne VON Schanghaiüber die  A missionsärztlichen lung Im Parlament geien unfier 800 Mitgliedern21 protestantische Senätoren und geordnete, von den sechsmal zahlreicherenKatholiken ein Substitutsenator und keinDeputierter.
Ur wünschte, daß50 Japaner inRom Priestern ausgebildet nd 1 A

avVON ischöfen erhoben würden M ? 50 nach Joly 523 8,),3 M 2 61—65 (Resume et Conclusion).Dadurch erst werde der Chinakirchedas „Stigma einer fremden Religion‘ geNOMMEN. Der Episkopat se1l bis etz WI®eeine frem Seele 1 chinesischen Körper gewesen, Während die Opposition gegenRb;n 1mM Ritenstreit dogmatisch und pOositIv WAar, TE S1IE  Q jetzt in dieser ragealisch und negaltiv.



Besprechungen.

lich ziemlich fließend ; schriftsteilerische Begabung WIrd Inan dem Verfasser nicht
absprechen können. In der welteren volkstumlichen Verbreitung mancher noch
Nn1ıC. genugen eingebürgerten Ergebnisse der wissenschaftlichen orschung wıird
dieses Bqnifz3tiugletgen verdienstlich wirken, wenn auch 1n eigener Stellung-nahme un Durchdringung des Stoffes N1C restlos erfüllt, W as der Verfasser (vglVorwort 111 Sq.) verspricht. Hranz askamp.
Maas OF Otto, Spanien Eine Stud‘ienreise während des Weltkrieges,

Franzıskaner-Missionsverlag, Münster 1921 2 Aufl 6.—10. Tausend
Dreı inge machen das schön ausgestattete uch Von tto aas anzıehend:

Das Land, ach das Sehnen vieler, nicht n der meılsten wander-lustigen Deutschen geht un das tto mıiıft glühenden Farben w1ıe einer, der alle
gqe1INE Schönheiten ausgekostet haft, schildern rS Dıie große Zeit des
Weltkrieges, VORNn einem bis ın diıe letzte YFKaser kerndeutschen Germanensohn ber
unter neutralem Himmel iın lebendiger Fühlungnahme nıt en parteinehmendenAusländern geschrieben Nur die verhabte preußische Großrednerei isf. ylücklichvermieden, sSo man sich ordentlı h dem Irıschen natıonalen auc erquickenkann, ohne Vvon Sabelgerassel, Kanonendonner un Siegeslärm über en großenSchrecken hinweggetäuscht werden. Und das ist das este VOoOonNn em für
den Missionsfreund, leider aber 1m ane des Buches karg edach die WEeTrTi-
vollen Mitteilungen VO spanischer großer Missionsvergangenheit, als deren Denk-
male sich die Sia  ılıchen Archive präsentieren. Nicht es xlıngt Zzwar sehr ergötz-ich, U1n uNnur den unerquicklichen Ritenstrei zu erinnern, der, WIE auc tto
richtig urteilt, im Lıchte aufzudeckender ArchiıivyIiIunde noch einmal ıIn Z andererGestalt erscheinen ırd Man fühlt zuweilen, daß der Verlilasser aus besonderen
Rücksichten sich Zwang ın naherer Mitteilung auferlegt. Hoffentlich kann er der
Missionswissenschaft ın den VO.  b iıhm schon begonnenen Editionen noch manchenguten Fund schenken. Wer das sSschöne Spanien un: Se1INeE deutschfreundlichen
edlen, schönen Menschen lieht und sıch wı1ıe diese großen kKirc  ı1chen Festen,
a herrlichen Missionsunternehmungen erifreuen kann, der lese dies ım flottenKErzählerton ın edler schöner Sprache geschriebene Buch, aus dem ein ucC. SPa-‚...  m  cher Sonne lac wie vom Antli-t; / des dem Bulee beigegebenen Lichtbildes des
Verfassers, ‘Ant.\Frqitag V
* Mirbt, Pfof. Dr. Carl, christliche M on ın den völkeri‘ec_htliahen Verträgender Neuzeit. Alxs } dér FestQäbe für DT' von Harnack, Professor der Theo-A  %  _ Besprechungen.  nn  lich ziemlichfließend; schriftstéllerische Begabung wird man dem Verfasser iliéht  absprechen können. — In der weiteren volkstümlichen Verbreitung mancher noch  nicht genügend eingebürgerten Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschung wird  dieses Bonifatiusleben verdienstlich wirken, wenn es auch in eigener Stellung-  nahme und Durchdringung des Stoffes nicht restlos erfüllt, was der Verfasser (vgl.  Vorwort III sq.) verspricht.  Franz Flaskamp.  Maas 0.F.M., P. Otto, Spanien. übe Aa rabee währ.  end des Weltkrieges,  Franziskaner-Missionsverlag, Münster 1921. 2. Aufl. 6.—10. Tausend 1922,  Drei Dinge machen das schön ausgestattete Buch von P. Otto Maas anziehend:  1. Das Land, nach dem das Sehnen vieler, um nicht zu sagen der meisten wander-  lustigen Deutschen geht und das P. Otto mit glühenden Farben wie einer,. der alle  seine Schönheiten ausgekostet hat, zu schildern versteht,  2. Die große Zeit des  Weltkrieges, von einem bis in die letzte Faser kerndeutschen Germanensohn aber  unter neu;‘ralem Himmel in lebendiger Fühlungnahme mit allen parteinehmenden  Ausländern geschrieben,  Nur die verhaßte preußische Großrednerei ist glücklich  vermieden, sodaß man sich ordentlich an dem frischen nationalen Hauch erquicken  kann, ohne von Säbelgerassel, Kanonendonner und Siegeslärm über den großen  Schrecken hinweggetäuscht zu werden.  3. Und das ist das Beste von allem für  den Missionsfreund, leider aber im Plane des Buches zu karg bedacht: die wert-  vollen Mitteilungen von spanischer großer Missionsvergangenheit, als deren Denk-  male sich die stattlichen Archive präsentieren. Nicht alles klingt zwar sehr ergötz-  lich, um uur an den unerquicklichen Ritenstreit zu erinnern, der, wie auch P. Otto  richtig urteilt, im Lichte aufzudeckender Archivfunde noch einmal in ganz anderer  Gestalt erscheinen wird. Man fühlt es zuweilen, daß der Verfasser aus besonderen  Rücksichten sich Zwang in näherer Mitteilung auferlegt. Hoffentlich kann er der  Missionswissenschaft in den von ihm schon begonnenen Editionen noch manchen  guten Fund schenken. — Wer das schöne Spanien und seine deutschfreundlichen  edlen, schönen Menschen liebt und sich wie diese an großen kirchlichen Festen,  an herrlichen Missionsunternehmungen erfreuen kann, der lese dies im flotten  “  Erzählerton in edler schöner Sprache geschriebene Buch, aus dem ein Stück spa-  nischer Sonne lacht  N  ‘ ‘\‘\‘rigw""royr’{xv‚_“Alll._tli\tz‘ des den“1' Bu  che beigegebenen Lichtbildes des  }  Verfassers,  i “A’nt.‘—l_“reitgg‘ S, VD  * Mirbt, Prof, Dr. _aüi,_*‘  D  christliche M  „ofii in d(m völkétféth;iiéhen Verfi:ägeh  _ der Neuzeit. Aus der }‘éétääßé für D  r. A. von Harnack, Professor der Theo-  _ Togie usw., zum siebzigsten Geburtstag dargebracht von Fachgenossen u. Freunden,  Tübingen 1921, Verlag von J. C. B. Mohr (Paul Siebeck). S. 342—361.  Die internationalen Verträge haben sich seit dem Mittelalter bis in die Neu-  zeit hinein vielfach mit der rechtlichen Stellung der christlichen Mission befaßt.  Mirbt hat versucht, einen größeren Au  S!  sschnitt aus dem _reichhaltigen Material  dieser Verträge, soweit sie die Mission berühren, systematisch zu verarbeiten. Das  Substrat seiner Untersuchungen begrenzt er nach zwei Richtungen hin, Zunächst  beschränkt er sich im wesentlichen auf die Verträge seit Beginn des 19. Jahr-  hunderts, nur wenige greifen in die letzten Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts hinab;  ferner gibt er auch diese Periode nur mit Auswahl. Wohl mit Rücksicht darauf,  daß die Missionen in dem mohammedanischen Nordafrika verhältnismäßig geringere  Bedeutung besitzen, sind diese Gebiete (Algier, Tunis, Tripolis, Marokko) schwach  vertret  7  A  en. Im einzelnen werden die Generalakte der Kongo-Konferenz von 1885  W  und die  issionsparagraphen des”Versailler Gewaltfriedens etwas ausführlicher  behandelt,  Bei der Besprechung der Kongo-Akte fehlt die Erwähnung — vermut-  lich war das Manuskript schon früher fertig —, daß sie zusammen mit_der Brüsseler  Antisklavereiakte von,den Alliierten durch die K  Y  %  z u Sai  nt-Germain „revidier  {“ wurde.  opyéntjon vom 10, Septembét‘ 1919  Für weitere For:  ;“1D‘é?;h  bietet die Studie einem  ngen hat M..eine dankenswerte Vorarbeit geleistet.  ndigen Le  ser stellenweise Gefahr zu mißvyerstä  R  ‘!_;d‘l}{;l;_fn  Auffassungen. Ich möchte folgende P  u  kte namhaft machen.  — $.345 wird der Friedensvertrag  d  er Vereinigten Staaten  \lgier 1815 so  istlichen Sklaven  Qifi89fii11rt, als wenn er ‘zujé‘n—s}räu„f"  eligionsübuflg de  l  *  ©  Mogle USW., zum siebzigsten Geburtstag dargebracht on Fachgenossen u, Freunden.

Tübingen 1921, Verlag von B. Mohr (Paul Siebeck). H402881
Die internationalen Verträge haben sich seit dem Mittelalter bis in die Neu-

zeit ılnein vielfach mit der rechtlichen Stellung der christlichen issjon befaßt.Mirbt 1aft versucht, einen größeren Au5schnitt aus dem reichhaltigen Materi1a]dieser Verträge, soweit eaie die Mission berühren, systematisch n verarbeiten. Das
Substrat seiner Untersuchungen begrenz 6‘ nach zwei Richtungen hin Zunächst
beschränkt er sich 1mMm wesentlichen auf die Verträ se1it Beginn des 19. Jahr-hunderts, ur wenige greifen ın die etzten Jahrzehnte des Jahrhunderts hinab;ferner gibt auch diese Periode mit Auswahl. Wohl mit Rücksicht darauf,daß die Missionen In dem mohammedanischen Nordafrika verhältnismäßig geringereBedeutung esitzen, sind diese Gebiete Algier, "Tunis, Tripolis, Marokko) schwachvertret Sen  Im einzelnen werden die (Generalakte der Kongo-Konferenz von Aund die issionsparagraphen des . Versailler Gewaltfriedens eLwas ausführlicherbehandelt, Bei der Besprechung der ongo-Akte fehlt die Erwähnung vermut-
lich war das Manuskript schon 'rüher fertig daß sS1e ZUSAMMEN mit der BrüsselerAntisklavereiakte von. den Alliierten durch die
ZU Sai nt-Germain „revidier( wurde. opvéntjon 1 September 1919

Für weitere Wor Dochbietet die Studie einem ngen hat M..eine dankenswerte Vorarbeit geleistet,ndigen Leser stellenweise Gefahr zZzu mißverstäfldllcl19nAuffassungen, Ich möchte folgende u kte namhaft machen.S, 345 wird der FriedensvertragN}er Vereinigten. Staaten lgier 1815 S0
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